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Problem

Auswirkungen des demogra-

phischen Wandels im Einwan-

derungsland Deutschland.

Ansatz

Analyse der Situation von Per-

sonen mit Migrationshinter-

grund auf dem Arbeitsmarkt 

und in sozialen Sicherungssys-

temen, Prognose des Beitrags 

zur Stablisierung des Arbeits-

markts und des Sozialstaats.

Ergebnisse

Trotz ihrer Alterung leistet die 

Bevölkerung mit Migrationshin-

tergrund einen großen Beitrag 

zur Dämpfung des Anstiegs 

des Altersquotienten.

Nutzen

Besseres Verständnis der öko-

nomisch-demografischen Ef-

fekte der Zuwanderung nach 

Deutschland.

Einwanderung und demografischer 
Wandel in Deutschland 

Fakultät Wirtschaftswissenschaften

Lehrstuhl für Wirtschaftspolitik und 

Wirtschaftsforschung

 

Prof. Dr. Alexander Kemnitz

Forschungsthemen

Bevölkerungsökonomie: Migration, Demographischer

Wandel, Familienökonomik

Ökonomie des Wohlfahrtsstaates: 

Arbeitslosenversicherung, Bildungswesen,

Rentenversicherung 

Ökonomische Theorie der Politik

Veröffentlichungen

Native Welfare Losses from 

High Skilled Immigration, 

International Tax and Public 

Finance, 2009

 

Immigration as a Commitment 

Device, Journal of Population 

Economics 19, 2006

Immigration, Unemployment, 

and Pensions, Scandinavian 

Journal of Economics, 2003
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Problem

Die Arbeitswelt von morgen ist 

durch zunehmende Digitalisie-

rung und  Vernetzung der Arbeit 

(„Industrie 4.0“) gekennzeich-

net. Welche Folgen hat dies für 

die Beschäftigten? Möglichen 

Entlastungen (z.B. durch flexib-

le Arbeitsorganisation) stehen 

steigende Belastungen ge-

genüber (z.B. durch kognitive 

Überforderung, ständige neue 

Anforderungen auch im „höhe-

ren“ Berufsalter).

Ansatz

(Wie) kann der Arbeits- und Ge-

sundheitsschutz mit dem tech-

nologischen und demographi-

schen Wandel Schritt halten?  

Dies wird im 2016 gestarteten, 

von der Universität Jena koordi-

nierten Verbundprojekt „Gesun-

de Arbeit in Pionierbranchen“ 

(GAP) untersucht, das für drei 

Jahre vom Bundesforschungs-

ministerium mit knapp zwei 

Millionen Euro gefördert wird. 

Ergebnisse

Unser Dresdner Teilprojekt wid-

met sich schwerpunktmäßig 

der Halbleitertechnik. Als Indus-

triepartner sind u.a. das Techno-

logienetzwerk „Silicon Saxony“ 

und die Handhabungs-, Auto-

matisierungs- und Präzisions-

technik GmbH Dresden (HAP) 

beteiligt.

Nutzen

Als Projektergebnisse werden 

neue betriebliche Konzepte zur 

Gefährdungsbeurteilung und 

Strategien für die nachhaltige 

Entwicklung des Arbeits- und 

Gesundheitsschutzes erwar-

tet. Die Zusammenarbeit 

im Verbund unterstützt eine 

branchenübergreifende Ge-

neralisierung der Ergebnisse, 

insbesondere für Klein- und 

Mittelständische Unternehmen 

im zunehmenden Digitalisie-

rungsprozess.

Arbeits- und Gesundheitsschutz 4.0: Chancen und 
Herausforderungen des Wandels der Arbeitswelt

Institut und Poliklinik für Arbeits- und Sozialmedizin 

Prof. Dr. med. Andreas Seidler, MPH

Forschungsthemen

Präventive Versorgungsforschung

Praxislernort Pflege: Anleiten zu einer  

demografiefesten Pflegepraxis (DemoPrax Pflege)

Gesundheitliche Risiken in Arbeitswelt und Umwelt

Psychische Gesundheit am Arbeitsplatz

Veröffentlichungen

Seidler A, Thinschmidt M, 

Deckert S, Then F, Hegewald 

J, Nieuwenhuijsen K, 

Riedel-Heller SG. The role 

of psychosocial working 

conditions on burnout and its 

core component emotional 

exhaustion – a systematic 

review. J Occup Med Toxicol  

2014;9:10.

Euler U, Wegewitz UE, Schmitt 

J, Adams J, Van Dijk JL, Seidler 

A. Interventions to support 

return-to-work for patients 

with coronary heart disease. 

Cochrane Library 2013; 9:1-12.

Garthus-Niegel S, Nübling 

M, Letzel S, Hegewald J, 

Wagner M, Wild PS, Blettner 

M, Zwiener I, Latza U, 

Jankowiak S, Liebers F, Seidler 

A. Development of a mobbing 

short scale in the Gutenberg 

Health Study. Int Arch Occup 

Environ Health 2016;89:137-

146. 
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Problem

Was können Stadtentwicklung 

und Architektur konkret zu ei-

ner gelingenden Integration 

beitragen? 

Spätestens seit der im Som-

mer 2015 getroffenen Entschei-

dung der deutschen Regierung, 

Flüchtlinge vorerst unbegrenzt 

aufzunehmen, wurden die Bun-

desländer vor die Herausfor-

derung gestellt, immer mehr 

Plätze in Erstaufnahmeeinrich-

tungen bereitzustellen. Diese 

entstanden aufgrund mangeln-

der vorhandener Kapazitäten 

oft als Provisisorien in Turnhal-

len, auf Messegeländen oder 

als Zeltstädte auf ungenutzten 

oder untergenutzten Flächen, 

wie beispielsweise in Dresden 

auf dem Sportplatz der HTW in 

der Nähe des Hauptbahnhofs. 

Ansatz

Im Projekt „Asyl in Dresden 

– Neue Nachbarn“ entwickel-

ten Architekturstudenten des 

Masterprogramms Vorschläge, 

diese Fläche dauerhaft für die 

Unterbringung von Asylsuchen-

den zu nutzen und in unter-

schiedlichen Entwicklungspha-

sen zu einem lebendigen Ort 

des Austauschs und der Integ-

ration, zukünftig vielelicht sogar 

zum Zentrum des heterogenen 

Quartiers werden zu lassen. 

Neben der städtebaulichen Ein-

ordnung spielten die Entwick-

lung von kostengünstigen und 

anpassbaren Gebäudetypplogi-

en eine zentrale Rolle.

Ergebnisse

Die entstandenen Projekte zei-

gen, dass die Mittel zum Bau 

von Erstaufnahmeeinrichtun-

gen genutzt werden können, 

dauerhaft günstigen Wohnraum 

zu schaffen und einen Beitrag 

zur Integration in Stadtquartie-

re leisten können. Vorausset-

zung ist jedoch eine längere 

Planungsphase, die es erlaubt, 

mögliche Standorte zu analy-

sieren, Gebäudetypologie und 

Bauweisen zu weiterzuentwi-

ckeln und flexibel für die Um-

nutzung zu machen.

Nutzen

Die Aufgabenstellung für das 

Projekt wurde mit dem Sächi-

schen Immobilien- und Bauma-

nagement formuliert und die 

Ergebnisse gemeinsam ausge-

wertet, um die finanziellen Auf-

wendungen des Freistaates für 

den Bau von Erstaufnahmeein-

richtungen zukünftig nachhalti-

ger für die Schaffung von kos-

tengünstigem Wohnraum und 

die Integration von Asylsuchen-

den und Zuwanderen einsetzen 

zu können.

Asyl in Dresden - Neue Nachbarn 

Derzeit: Fachgebiet für Entwerfen und Städtebau an 

der HTW Dresden

ab 01.09.2018: Institut für Städtebau der TU Dresden

 

Prof. Dipl.-Ing. Angela Mensing-de 

Jong

Forschungsthemen

Nachhaltige Entwicklung von urbanen und ländlichen 

Räumen

Stadt und Campus 

Stadt und Migration

Nachhaltige Mobilitätsformen Veröffentlichungen

Stadt Schönebeck, Mensing-

de Jong, A. (Hrsg.): Die 

Kleingartenlandschaft im 

Demografischen Wandel, 

Dokumentation der IBA 

Summer School in Schönebeck 

im Rahmen der Internationalen 

Bauausstellung Stadtumbau 

Sachsen-Anhalt, Schönebeck 

2010

Mensing-de Jong, A..: 

Sustainable Campus 

HTW Dresden, in : 

Wissenschaftsmanagement – 

Zeitschrift für Innovation, 6/12, 

Schwerpunkt Green Campus, 

Bonn 2012

Mensing-de Jong, A. & Kroll, C. 

(Hrsg.): Campus und Quartier: 

Wechselwirkungen, 

HTW Dresden, 2014

Entwurf von Carolus Zschieschang WS 2015/16 Entwurf von Franziska Walter WS 2015/16
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Problem

Im Spannungsfeld von Pati-

entenbedürfnissen, Leitlini-

enempfehlungen, Vorgaben 

durch Krankenkassen und eige-

nen Erfahrungen müssen Haus-

ärzte Behandlungsstrategien 

für multimorbide, meist ältere 

Patienten festlegen. Schwer 

kalkulierbare Medikamentenin-

teraktionen und Non-Adhärenz 

von Patienten erhöhen das Ri-

siko unerwünschter, teils ver-

meidbarer medizinischer Ereig-

nisse.

Ansatz

Hauptziele der Studie (mixed-

methods-design) war es, 

• den Status quo der medizi-
nischen Versorgung von haus-

ärztlichen Patienten mit Multi-

morbidität und Multimedikation 

zu erfassen 

• Versorgungsprobleme aus 
Sicht der Hausärzte und ihrer 

Praxismitarbeiter zu 

explorieren.

Ergebnisse

Die verordnete Wirkstoffanzahl 

pro Patient (Ø 5,8 ± 3,3 SD, 

n=1846) und die Verordnungs-

prävalenz (23,9%) potentiell 

inadäquater Medikation bei 
Patienten ≥ 65 Jahre (n=1281) 

verweisen auf erhöhte Gefähr-

dungsrisiken. Probleme in der 

inter- und intrasektoralen Kom-

munikation zwischen Hausärz-

ten und Fachspezialisten und 

fehlende Transparenz bzgl. fach-

spezialistisch verordneter oder 

freiverkäuflich erworbener Me-

dikamente wurden festgestellt.

Nutzen

Durch diese von der Roland-

Ernst-Stiftung geförderte Stu-

die wurden Morbiditäts- und 

Versorgungsstruktur multimor-

bider Patienten in Sachsen 

beschrieben, aktuelle Versor-

gungsprobleme exploriert und 

realisierbare Optimierungs-

strategien für die hausärztliche 

Versorgung multimorbider Pati-

enten mit Multimedikation ab-

geleitet. 

Hausärztliche 
Behandlungsstrategien  

Bereich Allgemeinmedizin/MKIII/Universitätsklinikum 

Carl Gustav Carus

Medizinische Fakultät der TU Dresden 

Prof. Dr. med. habil. Antje Bergmann

Forschungsthemen

Epidemiologische Forschung in der Primärversorgung

Entwicklung nachhaltiger und innovativer Lösungen für 

eine effiziente und bedarfsgerechte Primärversorgung

Herausforderungen der medizinischen 

Primärversorgung von Patienten mit 

Multimorbidität/Multimedikation aus Patienten- und 

Versorgerperspektive

Gesundheits- und Präventionsverhalten; 

Leitlinienentwicklung

Lehrforschung 

Veröffentlichungen

Voigt K, Bojanowski S, Taché 

S, Voigt R, Bergmann A. 

Home visits in primary care: 

contents and organisation 

in daily practice. Study 

protocol of a cross-

sectional study. BMJ Open 

2016;6:e008209.doi:10.1136/

bmjopen-2015-008209

Riemenschneider H, Schübel 

J, Bergmann A, Kugler J, Voigt 

K. Current vaccination status 

regarding measles among 

university students in Dresden, 

Germany. Am J Infect Control. 

2015 Dec 1; 43(12): 1363-1365.

Köberlein J, Gottschall 

M, Czarnecki K, Thomas 

A, Bergmann A, Voigt K. 

General practitioners‘ views 

on polypharmacy and its 

consequences for patient 

health care. BMC Family 

Practice 2013; 14: 119  

Potentiell inadäquate Medikation nach Wirkstoffgruppen (n=1241)
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Problem

Die Fahreignung von älteren Pkw-Fahrern ist ein viel diskutier-

tes und häufig sehr emotionales Thema. Nach einzelnen spek-

takulären Unfällen, die von älteren Pkw-Fahrern verursacht wur-

den, entbrennt immer wieder die Diskussion, ob Ältere generell 

schlechter fahren. Es wird die Frage gestellt, ob sie ab einem be-

stimmten Zeitpunkt nicht mehr fahren können und/oder sollten. 

Eine verpflichtende Fahreignungsprüfung für ältere Pkw-Fahrer 

wird dabei oft gefordert. Allerdings ist unklar, ob eine regelmäßige 

Fahreignungsüberprüfung für ältere Pkw-Fahrer tatsächlich einen 

positiven Effekt auf die Verkehrssicherheit hat.

Ansatz

Daher untersuchte die Unfallforschung der Versicherer (UDV) ge-

meinsam mit dem Lehrstuhl für Verkehrspsychologie an der TU 

Dresden, ob die individuelle Leistungsfähigkeit älterer Pkw-Fahrer 

Grundlage für eine altersbezogene Fahreignungsprüfung sein 

kann. Die individuelle Leistungsfähigkeit älterer Pkw-Fahrer wurde 

mit psychologischen Testverfahren ermittelt. Anschließend wurde 

das Fahrverhalten im realen Straßenverkehr und im Fahrsimulator 

des Lehrstuhls für Verkehrspsychologie beobachtet. Die Ergeb-

nisse der psychologischen Testverfahren wurden dann jeweils mit 

dem beobachteten Fahrverhalten in Beziehung gesetzt. Die Unter-

suchungen wurden in zwei aufeinanderfolgenden Projekten von 

2010 bis 2015 realisiert.

www.verkehrspsychologie-dresden.de

Mobilität und Sicherheit 

älterer Pkw-Fahrer

Institut für Verkehrsplanung und Straßenverkehr

Lehrstuhl Verkehrspsychologie 

Prof. Dr. Bernhard Schlag

Forschungsthemen

Mobilität im Alter

Verkehrssicherheit älterer Menschen

Veröffentlichungen

Schlag, B. (2008). 

Leistungsfähigkeit 

und Mobilität im Alter. 

Schriftenreihe „Mobilität 

und Alter“ der Eugen-Otto-

Butz-Stiftung, Band 3. Köln: 

Verlag TÜV Rheinland, 

2008 (Rezension in Z f 

Verkehrssicherheit 3, 2008, S. 

166).

Schlag, B., Beckmann, K.-

J. (2013). Mobilität und 

demographische Entwicklung. 

Schriftenreihe „Mobilität und 

Alter“ der Eugen-Otto-Butz-

Stiftung.

Weller, G., Schlag, B., Rößger, 

L. (2015). Fahreignung älterer 

Pkw-Fahrer. Unfallforschung 

der Versicherer im 

Gesamtverband der Deutschen 

Versicherungswirtschaft, 

Forschungsbericht Nr. 22, 

Berlin.

Investitionsbedarf für eine altengerechte Anpassung von Infrastruktur Führerscheinbesitz nach Altersgruppen im Vergleich der verschiedenen Erhebungen
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Problem

In welchem Ausmaß wird kul-

tursensible Pflege in sächsi-

schen Einrichtungen angeboten 

und wie hoch ist die Nachfrage 

nach solchen Dienstleistungen? 

Z.B. durch Migrationsbewegun-

gen Geflüchteter nimmt der 

Druck zu, sich mit dem Thema 

auseinanderzusetzen.

Ansatz

Methodenmix aus qualitativer 

und quantitativer Herangehens-

weise 

• Vollerhebung ambulanter und 
stationärer Pflegedienste in 

Dresden

• Befragung älterer Dresdene-

rInnen mit Migrationshinter-

grund 

• Experteninterviews

Ergebnisse

Zu dem Forschungsprojekt 
„Kultursensible Pflege in Sach-

sen: Wie können und wollen 

Menschen mit Migrationshin-

tergrund gepflegt werden“ 
wird es im Jahr 2017 publizierte 
Ergebnisse geben.

Nutzen

Wissenschaftliches Angebot 

an die Enquete-Kommission 

„Sicherstellung der Versorgung 

und Weiterentwicklung der 

Qualität in der Pflege älterer 

Menschen im Freistaat Sach-

sen“ des sächsischen 
Landtages.

Die kultursensible Pflege in 

sächsischen Einrichtungen

Institut für Geographie 

Dr. Florian Ringel

Forschungsthemen

lokal: Armut & Reichtum

regional: demografischer Wandel

global: Entwicklungszusammenarbeit

Veröffentlichungen

Warner, Barbara & Ringel, 

Florian (2015): Wohnen 

in Sachsen-Anhalt im 

demographischen Wandel - 

Wie können Kommunen und 

Unternehmen auf Ansprüche 

einer älter werdenden 

Bewohnerschaft reagieren? 

Handlungsempfehlungen und 

Befunde aus der Forschung 

zum demographischen Wandel 

in Sachsen-Anhalt. In: Leibniz-

Institut für Länderkunde (Hrsg.) 

- Europa regional 1/2015

Ringel, Florian (2014): 

Die Chancen der 

Seniorenwirtschaft für kleine 

und mittlere Unternehmen 

im Zuge des demografischen 

Wandels in Sachsen-

Anhalt. Universitäts- und 

Landesbibliothek Sachsen-

Anhalt, Halle (Saale)

Meyer, Jana & Ringel, 

Florian (2014): Betriebliche 

Weiterbildung: 

Mitarbeiterqualifizierung der 

Betriebe in Dessau-Roßlau. In: 

Bildungsbericht Dessau-Roßlau 

2013, Dessau-Roßlau

Bevölkerung Deutschlands nach Alter und Migrationshintergrund laut Zensus 2011 

(Quelle: Statistisches Bundesamt 2014)
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Barrierefreiheit kann durch 

neue Formen der Mensch-Tech-

nik-Interaktion eingeschränkt 

werden. Heutige Internetseiten 

stellen grafische Benutzungs-

oberflächen mit einer Vielzahl 

von Barrieren dar - es sind nur 

etwa 5% der Webseiten aus 

öffentlicher Hand barrierefrei.

Ansatz

Mit dem Projekt Hyperbraille 

wurden Internetseiten, Formu-

lare, usw. flächenhaft in Braille 

oder als taktile Grafik ertastbar. 

Für einen inklusiven Ansatz 

müssen sich diese Lösungen 

adaptiv auf den Menschen ein-

stellen. Dies untersuchen wir 

im Projekt Cloud4All. 

Ergebnisse

Ein Matchmaker kann ausge-

hend von einem Benutzerprofil 

Anforderungen aus einer Be-

hinderung ableiten und mit den 

Möglichkeiten eines Laptops, 

Smartphones, oder Browsers 

in Übereinstimmung bringen. 

Dabei gilt es auch mögliche Wi-

dersprüche durch Algorithmen 

aufzulösen.

Nutzen

Ein weltweite Infrastruktur 

kann bei der Entwicklung neuer 

Interaktionstechniken die Adap-

tivität von Beginn an bereitstel-

len. Der Aufwand zur Entwick-

lung und Prüfung barrierefreier 

Mensch-Technik-Interaktion 

kann damit reduziert werden.

Entwicklung barrierefreier 

Mensch-Technik-Interaktion  

Institut für Angewandte Informatik

 

Prof. Dr. rer.nat.habil. Gerhard Weber

Forschungsthemen

Informatik und Inklusion

Veröffentlichungen

Jens Bornschein, Denise 

Prescher, Gerhard Weber: 

Collaborative Creation of Digital 

Tactile Graphics. ASSETS 2015: 

117-126

Mei Miao, Hoai Anh Pham, 

Jens Friebe, Gerhard Weber: 

Contrasting usability evaluation 

methods with blind users 

- Universal Access in the 

Information Society. 01/2014; 

DOI: 10.1007/s10209-014-0378-8

Limin Zeng, Gerhard Weber: 

A Pilot Study of Collaborative 

Accessibility: How Blind People 

Find an Entrance. MobileHCI 

2015: 347-356

IĐh ďeŶötige weiße 
SĐhrift auf sĐhwarzeŵ 
HiŶtergruŶd

TV

PC

Hey

TV

PC

Hey
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Die Versorgung von Menschen 

mit Demenz im Akutkranken-

haus stellt eine große Heraus-

forderung für das Gesundheits-

wesen dar. Die betroffenen 

Patienten verlieren während 

ihres Krankenhausaufenthalts 

aufgrund der erzwungenen 

Passivität sehr schnell an All-

tagskompetenz, sodass eine 

Übersiedlung in eine stationäre 

Altenpflegeeinrichtung im An-

schluss an den Krankenhaus-

aufenthalt häufig notwendig 

wird.

Ansatz

In einer bestehenden Kran-

kenhausstation für Innere Me-

dizin in Dresden führten wir 

Umbaumaßnahmen durch, um 

eine demenzsensible Kranken-

hausumgebung zu erzeugen. 

Dazu wurden die Patienten-

zimmer umgestaltet, sodass 

in ihnen ein höheres Maß an 

Orientierung, aber auch Wohl-

befinden der Patienten erzielt 

wurde. An einem zentralen Ort 

im Flur wurde ein räumlicher 

Ankerpunkt geschaffen, der 

Möglichkeiten der Aktivierung 

bietet und Weglauftendenzen 

mindert.

Ergebnisse

Die Umgestaltungsmaßnah-

men für ein demenzsensibles 

Krankenhaus führten zu einer 

höheren Zufriedenheit von 

Patienten und Angehörigen 

mit dem Krankenhausaufent-

halt. Ebenso hat sich für die 

Mitarbeiter (insbesondere die 

Pflegekräfte) die Prozess- und 

Ergebnisqualität ihrer Arbeit 

deutlich positiv verändert. Dass 

die Patienten mit Demenz 

mehr Aktivitäten während ihres 

Krankenhausaufenthaltes aus-

übten und insgesamt mobiler 

waren, konnte anhand empiri-

scher Untersuchungen (Behavi-

our Mapping) gezeigt werden.

Nutzen

Der demografische Wandel 

führt zu einer stark anwachsen-

den Zahl an geriatrischen Pati-

enten in Akutkrankenhäusern, 

da die Zahl an Krankenhausta-

gen pro Person mit steigendem 

Lebensalter anwächst. Um den 

mit der sich verändernden Pa-

tientenstruktur verbundenen 

Herausforderungen begegnen 

zu können, sind in den Kran-

kenhäusern neue Konzepte zu 

erproben und zu evaluieren. 

Die Versorgung von an 
Demenz erkrankten Menschen 

Institut für Gebäudelehre und Entwerfen 

Professur für Sozial- und Gesundheitsbauten 

Prof. Dr.-Ing. Gesine Marquardt

Forschungsthemen

Architektur im demografischen Wandel 

Architektur im Gesundheitswesen 

Evidenzbasierte Architektur

Veröffentlichungen

Büter, K., Motzek, T., Dietz, 

B., Hofrichter, L., Junge, M., 

Kopf, D., von Lützau-Hohlbein, 

H., Traxler, S., Zieschang, 

T., & Marquardt, G. (2016). 

Expertenempfehlungen 

für die Planung und 

Gestaltung demenzsensibler 

Krankenhausstationen. 

Erscheint in: Zeitschrift für 

Gerontologie und Geriatrie.

Motzek, T., Junge, M., 

& Marquardt, G. (2016). 

Einfluss der Demenz auf 

Verweildauer und Erlöse im 

Akutkrankenhaus. Zeitschrift 

für Gerontologie und Geriatrie, 

Online First verfügbbar: DOI: 

10.1007/s00391-016-1040-2

Marquardt, G., Büter, K., & 

Motzek, T. (2014). Impact 

of the Design of the Built 

Environment on People With 

Dementia - An Evidence-based 

Review. Health Environments 

Research and Design Journal, 

9(1), 127-157.
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Problem

Die Entwicklungen in der 

Messtechnik und in der Tele-

kommunikationstechnik ver-

ändern gerade medizinische 

Versorgungsstrukturen. Der Ort 

der Behandlung wird zuneh-

mend in den außerklinischen 

Bereich verlagert. Dieser Trend 

wird stimuliert durch den de-

mographischen Wandel und die 

Belastung der Versorgungs-

systeme. 

Ansatz

Das IBMT hat eine Expertise in 

der medizinischen Messtechnik 

und der Biosignalverarbeitung. 

Es werden Ansätze der kame-

rabasierten Vitaldatenerfassung 

entwickelt, welche die kabelba-

sierte Elektrodenmessung er-

setzen sollen.

Ergebnisse

Wir haben die wahrscheinlich 

weltweit erste klinische Studie 

eines völlig kontaktlosen inten-

sivmedizinischen Messplatzes 

durchgeführt und damit das 

Konzept der kontaktlosen Vital-

datenerfassung (Herzschlag, 

Atmung, Pulsdruck, Durchblu-

tung) erfolgreich valisiert.

Nutzen

Die kontaktlose Vitaldatenerfas-

sung soll klinische Messtechnik 

(Monitoring) in einer völlig neu-

en Umgebung anwendbar ma-

chen, beispielsweise zu Hause, 

im Auto, am Arbeitsplatz und 

so vor gesundheitlichen Schä-

den schützen.

Die Veränderung medizinischer 
Versorgungsstrukturen 

Institut für Biomedizinische Technik

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik

Prof. Dr.-Ing. habil. Hagen Malberg

Forschungsthemen

Medizintechnik, insbesondere kontaktlose 

medizinische Messtechnik für den außerklinischen 

Bereich

Biosignalverarbeitung

mobile Systeme

eHealth

mHealth

Veröffentlichungen

Camera-based 

photoplethysmographyin 

critical care patients.

Rasche S, Trumpp A, Waldow T, 

Gaetjen F, Plötze K, Wedekind 

D, Schmidt M, Malberg H, 

Matschke K, Zaunseder S.

Clin Hemorheol Microcirc. 2016

Robust fetal ECG extraction 

and detection from abdominal 

leads. Andreotti F, Riedl M, 

Himmelsbach T, Wedekind 

D, Wessel N, Stepan H, 

Schmieder C, Jank A, Malberg 

H, Zaunseder S. Physiol Meas. 

2014

The effect of body posture 

on cognitive performance: a 

question of sleep quality.

Muehlhan M, Marxen M, 

Landsiedel J, Malberg H, 

Zaunseder S. Front Hum 

Neurosci. 2014

CardioVisio: Klinische Studie - Kamerabasiertes System zur kontaktlosen kardiovaskulären

Biosignalerfassung und -verarbeitung

Aufbau

1. Geräteträger 

2. Messrechner, 

3. Messeinheit 

  (RGB und Nahinfra-rotkamera)

4. Display zur Einstellung der   

  Kameratechnik 

5. Patienten-monitor (Referenz)

6. Aufnahme-bereich
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Problem

Zum barrierefreien Bauen exis-

tieren aktuell zahlreiche Richt-

linien, Planungsleitfäden und 

Handbücher. Eine barrierefreie 

Gestaltung, die durchgängige 

Wegeketten für Alle anbietet 

und Gebäude und Außenraum 

gleichermaßen einbezieht, ge-

lingt dennoch derzeit oftmals 

nicht oder nur mit teilweise 

gestalterisch unbefriedigen-

den Ergebnissen. Die Ursa-

che liegt unter anderem in der 

mangelnden Verankerung der 

Barrierefreiheit im gesamten 

Planungs- und Kommunikati-

onsprozess. Vielfach wird die 

Barrierefreiheit erst sehr spät 

im Planungsprozess themati-

siert. Teilweise sind dann schon 

unumkehrbare Entscheidungen 

getroffen worden, die bei einer 

frühzeitigen Auseinanderset-

zung mit der Barrierefreiheit 

sowohl gestalterisch also auch 

wirtschaftlich möglicherweise 

vorteilhafter ausgefallen wären.

Ansatz

Der interdisziplinär von den 

Lehrgebieten Sozial- und Ge-

sundheitsbauten und Land-

schaftsbau der TU Dresden im 

Rahmen der Forschungsiniti-

ative „Zukunft Bau“ des Bun-

desministeriums für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktor-

sicherheit (BMUB) entwickelte 

Leitfaden Barrierefreies Bauen 

widmet sich den rechtlichen 

Grundlagen, benennt die Zu-

ständigkeiten und klärt den 

Planungs- und Beteiligungspro-

zess zum barrierefreien Bauen 

von der Bedarfsplanung bis zur 

Ausführungsplanung für öffent-

liche zugängliche Gebäude und 

ihre Außenräume.

Ergebnisse

Zum Nachweis der  Erfüllung 

der in den Schutzzielen defi-

nierten Eigenschaften ist eine 

transparente Darlegung von 

Entscheidungen über die ge-

wählten Lösungen von ent-

scheidender Bedeutung. Mit 

dem im Leitfaden dargestell-

ten neu entwickelten Verfah-

ren können je Planungsschritt 

die vereinbarten Lösungen 

nachvollziehbar dokumentiert 

werden. Um die Kommunika-

tion mit den zu Beteiligten zu 

erleichtern und verlässlicher 

zu gestalten, definiert der Leit-

faden für jede Planungsphase 

von der Bedarfsplanung bis zur 

Ausführungsplanung die min-

destens zu klärenden Aspekte 

zur Barrierefreiheit. Die Ergeb-

nisse sollen je Planungsschritt 

sowohl textlich als auch zeich-

nerisch dokumentiert werden. 

Dazu liefert der Leitfaden bei-

spielhafte Gliederungsvorschlä-

ge für die Erläuterungsberichte, 

die sich an der Struktur des In-

formationsteils „Handlungsfel-

der“ orientieren. Der Leitfaden 

kann somit als Checkliste ver-

wendet werden, die auch der 

systematischen Eigenkontrolle 

dient.

Nutzen

Der Leitfaden ist von der Bun-

desregierung als Erlass einge-

führt worden. Damit ist seine 

Anwendung für alle Bundes-

bauten verbindlich. Deswei-

teren ist das Verfahren inzwi-

schen im Bewertungssystem 

Nachhaltiges Bauen des Bun-

des (BNB) verbindlich veran-

kert. Dieses sind wichtige 

Schritte die Barrierefreiheit von 

Gebäuden sowohl für moto-

risch eingeschränkte Menschen 

als auch für Menschen mit vi-

suellen, auditiven und kogniti-

ven Einschränkungen sicherzu-

stellen.

Leitfaden Barrierefreies Bauen - Hinweise zum inklusiven 

Bauen von Baumaßnahmen des Bundes

Institut für Landschaftsarchitektur

Lehrgebiet Landschaftsbau

 

Prof. Dipl.-Ing. Irene Lohaus

Forschungsthemen

Barrierefreies Bauen Schwerpunkt Außenräume

Visuelle Barrierefreiheit

Veröffentlichungen

Schmieg, Lohaus, Voriskova, 

Hübner (2014, 3. Neuauflage 

2016): Leitfaden barrierefreies 

Bauen - Forschungsinitiative 

„Zukunft Bau“ des BMUB

Lohaus (2014): Bauen 

für Alle (in Garten und 

Landschaft, Fachzeitschrift für 

Landschaftsarchitektur)

Lohaus (2015): Barrierefreies 

Bauen: Schutzziele statt 

vorgegebene Lösungen 

(in Jahrbuch der 

Landschaftsarchitektur, Callwey 

Verlag)

Barrierefreie Erschließung als geneigter Weg - 

Glockenprinzip

Gemeinsame Wegeführung für Alle

Barrierefreie Erschließung als geneigter Gehweg bei 

Kombination mit Treppe

Geneigte Erschließungsfläche am Eingang bei 

Kombination mit verschleifender Treppe
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Problem

Das Internet der Dinge und die 

Ansätze zur Industrie 4.0 verän-

dern unsere Arbeitsumwelt, die 

Arbeitsbedingungen und die 

Arbeitstätigkeit selbst grund-

legend. Die kooperativen An-

sätze der zukünftigen Mensch-

Maschine-Interaktion stecken 

jedoch noch in den Kinder-

schuhen. Ebenso mangelt es 

an substanzieller Betrachtung 

der Rahmenbedingungen und 

Folgeerscheinungen innerhalb 

komplexer Sozio-Technischer-

Systeme. 

Ansatz

Mit den Ansätzen des User-

Centered Design sowie der 

erlebens- und bedürfniszen-

trierten Entwicklung (post-)

industrieller Arbeitswelten kön-

nen Menschen trotz dynami-

scher demografischer Faktoren 

mit zukünftigen, vernetzten 

Produktionssystemen koope-

rieren. Maschinen werden nicht 

als Black-Boxes, sondern viel-

mehr als individuell assistie-

rende Begleiter des Menschen 

konzipiert.

Ergebnisse

Ergebnisse sollen neue Ar-

beitswelten und ihre maschi-

nelle Ausstattung – Cyber-Phy-

sical-Systems – als individuelle 

Begleiter des Menschen sein. 

Ausgehend von individuellen 

Bedürfnissen ermöglichen zu-

künftige CPS eine situations-

angemessene Assistenz sowie 

intelligente Kooperation mit 

dem Ziel einer nachhaltig erfül-

lenden Beschäftigung. 

Nutzen

Arbeitende werden entspre-

chend ihrer Kompetenzen, Be-

dürfnisse, Ziele, Motivationen, 

aber auch individueller und si-

tuativer Einschränkungen be-

fähigt, mit den komplexen und 

dynamischen cyber-physischen 

Produktionssystemen zu ko-

operieren.  Die Systeme arbei-

ten effizienter und effektiver. 

Damit sind die Arbeitenden 

trotz spezifischer demografi-

scher Faktoren ein produktiver 

Teil des Arbeitsmarktes und 

des Wirtschaftssystems. Der 

Bedarf an Fachkräften ist we-

niger speziell und damit einfa-

cher zu decken.

Das Internet der Dinge und die 
Ansätze zur Industrie 4.0 

Juniorprofessur für Technisches Design

Fakultät Maschinenwesen

 

Jun.-Prof. Dr. Jens Krzywinski

Forschungsthemen

Menschzentrierte Entwicklung mobiler und stationärer 

Arbeitsmaschinen (Investitionsgüter)

Produkterleben

Mensch-Technik-Interaktion

Interdisziplinäre Produktentwicklung

Veröffentlichungen

Wölfel, Siwek, Krzywinski 

2016: The concept of product 

experience in industrial 

goods development. In: 

Blessing et al.: The future 

of transdisciplinary design. 

London: Springer.

Krzywinski, Jens/Lorenz, 

Sebastian/Knöfel, Anja 2015: 

Neue Konzepte multimodaler 

Bedienung mobiler und 

stationärer Maschinen und 

Anlagen. In: Herbstkonferenz 

der GfA: Arbeitswissenschaft 

mit Interdisziplinarität und 

Methodenvielfalt, Dresden.

Schulz, K.-P./Geithner, S./

Wölfel, C./Krzywinski, J. 2015: 

Toolkit based Modeling and 

Serious Play as Means to 

foster Creativity in Innovation 

Processes. In: Creativity and 

Innovation Management.
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Problem

Der Begriff „Diversity“ steht 

im Kontext des Managements 

für die Verschiedenartigkeit 

oder Vielfalt von Menschen in 

Arbeitsgruppen, Abteilungen 

oder Organisationen. „Diversity 

Management“ hat hierbei das 

Ziel, durch konstruktive Aner-

kennung, Wertschätzung und 

Gestaltung die unterschiedli-

chen Potenziale der Mitarbeiter 

zu nutzen, um Arbeitsaufgaben 

effektiv und innovativ bewälti-

gen zu können. Ein wichtiges 

Problem stellt die Altersdiversi-

tät dar, weil der demografische 

Wandel u.a. eine Zunahme äl-

terer Arbeitnehmer und eine 

erhöte Altersdiversität mit sich 

bringt, gerade in Ostdeutsch-

land, wo die Altersverteilung in 

den Betrieben oft „zweigipflig“ 

ist (vor und nach der Wende 

eingestellte Personen).

Ansatz

Zur Analyse und Lösung der 

hiermit zusammenhängenden 

Probleme sind Theorien und 

Modelle des Diversity Manage-

ments auf der Basis aktueller 

Forschungsergebnisse zu wür-

digen. Wichtig sind hier u.a. 

Prinzipien von altersgerechter 

Führung sowie den Besonder-

heiten altersgemsichter Team-

arbeit. Eine effektive Zusam-

menarbeit von Jung und Alt 

erfordert dabei ein besonderes 

Management. Hierzu würde 

ein Training entwickelt, umge-

setzt und evaluiiert. Die Ergeb-

nisse sind u.a. im Buch von 

Wegge und Schmidt (2015) 

dargestellt.

Ergebnisse

Das Training  zielt darauf ab, die 

Führungskräfte für die Verän-

derungen aufgrund des demo-

grafischen Wandels zu sensibi-

lisieren, die Leistungsfähigkeit 

von altersgemischten Teams 

sowie die Gesundheit und Ar-

beitsfähigkeit der Produktions-

mitarbeiter zu erhalten und zu 

fördern. Das 2-tägige, modular 

aufgebaute Training besteht 

aus vier Bausteinen und wird 

durch einen halbtägigen Trans-

ferworkshop zur Auffrischung 

ergänzt. Die teilnehmenden 

Führungskräfte erarbeiten ge-

meinsam Handlungsstrategien 

(u.a. zum Umgang mit Alters-

stereotypen, zur Förderung 

einer synergetischen Zusam-

menarbeit in altersgemischten 

Teams und einer alter(n)sge-

rechten Arbeitsgestaltung), um 

das erworbene Wissen in ihren 

Alltag zu integrieren. 

Nutzen

Die Aufklärung über altersbe-

dingte Veränderungen, eine 

Sensibilisierung für das eige-

ne Altern und das Beachten 

von alter(n)sgerechten Füh-

rungsverhaltensweisen kann 

erfolgreich Altersstereotype 

reduzieren, die Wertschätzung 

von Altersunterscheiden in 

der Teamarbeit erhöhen und 

dadurch die Gesundheit und 

Leistungsfähigkeit von jünge-

ren und älteren Mitarbeitern 

gleichermaßen fördern. Auch 

wenn noch viele Fragen zur 

Führung von altersgemischten 

Belegschaften offen sind, so 

zeigt sich schon jetzt, dass Füh-

rungskräften eine besondere 

Rolle zur Bewältigung der Her-

ausforderungen des demogra-

phischen Wandels zukommt. 

Mit den von uns entwickelten 

und erprobten Trainings sind 

wissenschaftlich evaluierte In-

terventionen für die Bereiche 

Verwaltung und Produktion vor-

handen, die Führungskräfte für 

das Thema der altersgemisch-

ten Teams sensibilisieren und 

ihnen Handlungsoptionen für 

die tägliche Führungsarbeit an 

die Hand geben.

Diversity Management 

Institut für Arbeits-, Organisations- und 

Sozialpsychologie 

Prof. Dr. Jürgen Wegge

Forschungsthemen

Diversität (insb. Altersdiversität)

Arbeitsmotivation

alternsgerechte Führung

alternsgerechte Arbeitsgestaltung

Veröffentlichungen

Bilinska, P., Wegge, J. & 

Kliegel, M. (2016). Caring for 

the elderly but not for the own 

old employees? Organizational 

age climate, age stereotypes 

and turnover intentions in 

young and old nurses. Journal 

of Personnel Psychology

Wegge, J. & Jungmann, F. 

(2015). Erfolgsfaktoren der 

Zusammenarbeit von Jung und 

Alt im Team. Informationsdienst 

Altersfragen, 42, 3-9.

Wegge, J. & Schmidt, K. H. 

(2015). Diversity Management. 

Generationsübergreifende 

Zusammenarbeit fördern. 

Göttingen: Hogrefe.
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Problem

Welche Dimensionen des de-

mografischen Wandels wer-

den von der Migration beein-

flusst? In welchen Feldern der 

Politik muss in Zukunft die 

Heterogenität einer Zuwande-

rungsgesellschaft besondere 

Beachtung finden? In welchen 

Dimensionen des demogra-

fischen Wandels könnte Zu-

wanderung die ökonomischen 

Folgen abfedern? Und welcher 

demografischen Entwicklung 

unterliegt die Bevölkerungs-

gruppe der MigrantInnen 

selbst?

Ansatz

Um Antworten auf die obigen 

Fragen zu finden, müssen zu-

nächst die Trends in der Zuwan-

derungsgesellschaft erfasst 

werden. Traditionelle Konzepte, 

die sich rein an der Staatsbür-

gerschaft orientieren, haben 

sich angesichts veränderter 

Einbürgerungsregeln als wenig 

hilfreich erwiesen, die zuneh-

mende Vielfalt und Heterogeni-

tät adäquat zu erfassen. Daher 

nutzt diese Studie das Konzept 

des Migrationshintergrundes 

und prognostiziert – nach un-

serem Wissen erstmalig – die 

Entwicklung der Bevölkerung 

mit Migrationshintergrund 

in Deutschland. Ihr Anteil an 

der Gesamtbevölkerung in 

Deutschland wird von aktuell 

rund 20 Prozent bis zum Jahr 

2030 auf fast 30 Prozent an-

wachsen. Betrachtet man das 

aktuelle Zuwanderungsgesche-

hen, sind zukünftig noch höhe-

re Anteile zu erwarten. Auch 

die Herkunftsländer wurden im 

Laufe der Zeit vielfältiger, so-

dass die Heterogenität inner-

halb der Bevölkerung mit Mi-

grationshintergrund weiterhin 

zunehmen wird.

Ergebnisse

Die Vorausberechnungen dieser 

Studie bilden eine Grundlage, 

um verschiedene Politikfelder 

des demografischen Wandels 

besser beleuchten zu können. 

So zeigen die Ergebnisse, dass 

die Zahl der älteren Menschen 

mit Migrationshintergrund 

stark ansteigen wird. Diese 

Personen benötigen im höhe-

ren Lebensalter vermehrt eine 

ihrem kulturellen Hintergrund 

entsprechende Unterstützung  

– eine qualitative Dimension, 

die in der meist quantitativen 

Diskussion um die Weiterent-

wicklung der Pflegeversiche-

rung und des Pflegemarktes 

bislang wenig beachtet wurde. 

Die Studie zeigt auch, wie die 

Zuwanderung das Absinken 

des Arbeitskräftepotentials 

abmildern kann. Hierfür muss 

Deutschland seine Attraktivi-

tät für junge Menschen, die 

zur Ausbildung, zum Studium 

oder zum Berufseinstieg nach 

Deutschland kommen, weiter 

steigern. Die in den letzten 

Jahren gewachsene Bevölke-

rung mit Migrationshintergrund 

ist aufgrund der zu erwarten-

den Netzwerkmigration dabei 

ein großes Plus im zukünftigen 

Wettbewerb um die klügsten 

Köpfe.

Einfluss der Migration auf den
demografischen Wandel

Fakultät Wirtschaftswissenschaften 

Prof. Dr. Marcel Thum 

Forschungsthemen

Auswirkungen des demographischen Wandels auf 

Arbeitsmärkte, soziale Sicherungssysteme und den 

öffentlichen Sektor 

Veröffentlichungen

Auswirkungen des 

demographischen Wandels 

im Einwanderungsland 

Deutschland, Friedrich-Ebert-

Stiftung, Bonn, 2015.

Demographic Change and Bank 

Profitability. Empirical Evidence 

from German Savings Banks 

(mit Michael Berlemann und 

Marco Oestmann), Applied 

Economics, 46(1), 2014, 79-94.

Ageing Municipalities, 

Gerontocracy and Fiscal 

Competition (mit Anna 

Montén), European Journal of 

Political Economy 26, 2010, 

235-247.
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Problem

Durch die soziodemografischen 

Entwicklungen unserer Gesell-

schaft werden die Anzahl der 

kranken und pflegebedürftigen 

Menschen und die Zahl der 

Ein-Personen-Haushalte stei-

gen. Dies zieht einen erhöhten 

Pflegebedarf nach sich. Dem-

gegenüber steht eine sinkende 

Zahl von potenziellen Auszubil-

denden in Pflegeberufen und 

alternde Belegschaften. Vielen 

Einrichtungen der ambulan-

ten sowie stationären Pflege 

wird die (drohende) schwierige 

Personallage nicht bewusst, 

bzw. es fehlt an firmeninter-

nen Kompetenzen, den Hand-

lungsbedarf zu erkennen und 

passende Maßnahmen zur För-

derung der Beschäftigungsfä-

higkeit umzusetzen.

Ansatz

• Entwicklung einer Wissens-

datenbank zur Unterstützung 

der Implementierung demogra-

fiefester, alter(n)sgerechter Un-

ternehmensstrategien, indem 

vorhandenes Wissen zusam-

men getragen und für das spe-

zifische Anwendungsfeld »Pfle-

ge« aufbereitet wird

• Durchführung einer online-
basierten Situationsanalyse bei 

den beteiligte Praxispartnern 

und Ableitung von Handlungs-

schwerpunkten

• Umsetzung betriebsspezifi-
scher Maßnahmen in der Pra-

xis in verschiedenen Settings 

(Krankenhaus, stationäre und 

ambulante Pflege) 

• Bewertung der implementier-
ten Maßnahmen und somit

• Identifizierung von Erfolgs- 
und Hemmfaktoren für die 

einzelnen Settings und ent-

sprechende Anpassung der 

Maßnahmen, um eine breite 

Akzeptanz und Nachhaltigkeit 

zu erreichen.

• Entwicklung eines laufenden 
Monitoring-Verfahrens, durch 

das die Einrichtungen eine re-

gelmäßige Rückmeldung zur 

eigenen Situation erhalten und 

eine dauerhafte Weiterentwick-

lung der Thematik gewährleis-

tet wird sowie Daten für die 

strategische Steuerung erho-

ben werden.

Ergebnisse

Im Rahmen des demogAP-

Projektes wurde eine Reihe 

von praxiserprobten Produkten 

entwickelt. Das online-basierte 

Analyseinstrument DemoCheck 

Pflege (DCP) ermöglicht den 

Einrichtungen der Alten- und 

Krankenpflege, ihre aktuelle 

demografiebezogene Situation 

zu analysieren. Mithilfe eines 

Kennzahlenteils können sie 

sich mit anderen Branchen-

partnern vergleichen, während 

das Fragenteil eine konkrete 

Erfassung der Lage in den Be-

reichen Demografiefeste Per-

sonal- und Rekrutierungspolitik, 

Arbeitsorganisation und Ar-

beitsgestaltung, Lebenslanges 

Lernen, Führung und Betriebli-

ches Gesundheitsmanagement 

ermöglicht. Die mit dem DCP 

verknüpfte Infobox Demo-

grafie bietet eine praktische, 

themenbezogene Informati-

onsgrundlage für den Entwurf 

einer demografiefesten Perso-

nal- und Unternehmensstrate-

gie – neben weiterführenden 

Informationen umfasst sie auch 

Handlungsleitfäden, vertiefen-

de Analyseinstrumente sowie 

anregende Best-Practice-Bei-

spiele. In die Infobox integriert 

wurden Module zur Optimie-

rung der Arbeitslogistik in der 

Altenpflege, die neben prakti-

schen Umsetzungshinweisen 

auch eine Schulungskonzeption 

zum Arbeitslogistik-Projektleiter 

beinhalten. Zur Sicherung der 

Nachhaltigkeit wurde eine Wei-
terbildung zum Demografie- 

und GesundheitsCoach (De-

moCoach) konzipiert, der/die 

als „Kümmerer“ den Verände-

rungsprozess in Unternehmen 

anstoßen und begleiten kann.

Nutzen

Insgesamt handelt es sich 

beim DemoCheck Pflege um 

ein niedrigschwelliges, für die 

Pflegebranche förderliches Pro-

dukt, die einen demografiebe-

zogenen Veränderungsprozess 

anstoßt und mithilfe der Info-

box Demografie inhaltlich aus-

gestaltet. Die Berufsgenossen-

schaft für Gesundheitsdienst 

und Wohlfahrtspflege (BGW) 
sorgt für Aktualität und gute 

Funktionalität beider Produkte. 

Die weitergebildeten Demo-

Coaches kümmern sich um die 

nachhaltige Präsenz des The-

mas Demografischer Wandel 
in den Einrichtungen sowie für 

den qualifizierten Umgang da-

mit. Das Bewusstsein für den 

demografiefesten Handlungs-

bedarf muss bei den einzelnen 

Einrichtungen der Alten- und 

Krankenpflege noch weiter 

geschärft werden, wozu ein 

breiter Transfer der demogAP-

Produkte in die Pflegebranche 

förderlich sein wird.

Demografiefeste Arbeitsplätze in der Pflege       

Institut für Technische Logistik und Arbeitssysteme 

Professur für Arbeitswissenschaft
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Problem

Vor dem Hintergrund des de-

mographischen Wandels in 

Deutschland wird untersucht, 

welche Bedeutung Außenwan-

derungen für die künftige Ent-

wicklung von Bevölkerungszahl 

und -struktur haben können. 

Insbesondere werden räumli-

che und siedlungsstrukturspe-

zifische Implikationen von Zu-

wanderungen betrachtet.

Ansatz

Mittels räumlich differenzieren-

der demographischer Modell-

rechnungen werden zukünftige 

Bevölkerungsentwicklungen 

simuliert, die sich unter dem 

Einfluss unterschiedlicher Ein-

wanderungsszenarien ergeben 

würden.

Ergebnisse

Außenzuwanderungen können 

helfen, demographische Alte-

rung und Bevölkerungsabnah-

me abzumildern und dadurch 

Zeit zu gewinnen, die für die 

Anpassung an sich ändernde 

demographische Verhältnisse 

wertvoll ist. Diese Konsequen-

zen sind in räumlicher Hinsicht 

allerdings vor allem auf Verdich-

tungsräume und Zentren kon-

zentriert.

Nutzen

Die Studie erweitert die Repla-

cement-Migration-Diskussion 

um die – oft vernachlässigte – 

räumliche Dimension. Sie leis-

tet damit einen Beitrag dazu, 

mögliche Implikationen ver-

stärkter Zuwanderungen für die 

demographische Entwicklung 

realistischer einschätzen zu 

können.

Zur Bedeutung von Außenwanderungen für die 

demographische Entwicklung Deutschlands

Institut für Geographie 

Dr. Mathias Siedhoff
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Problem

Die neurokognitiven Mecha-

nismen zur Informationsver-

arbeitung sind bei Personnen 

höheren Alters im Vergleich zu 

jüngeren Menschen beeinträch-

tigt. Die Nutzung von technolo-

gischen Innovationen ist für äl-

tere Menschen schwieriger zu 

erfassen. Aus diesem Grund ist 

die Forschung an altersgerech-

ten Echtzeitsystemen für die 

Mensch-Maschine-Interaktion 

zwingend notwendig.

Ansatz

Aus dieser Notwendigkeit er-

geben sich in unserem Projekt 

drei thematisch und metho-

disch miteinander verbundene 

Studien, die auf drei Aspekte 

der altersbendingten Unter-

schiede fokussieren: 

• Verstehen und Aussenden so-

zio-emotionaler Information 

• Einflüsse sozio-emotionaler 
Informationsverarbeitung auf 

das Entscheidungsverhalten

• Trainierbarkeit sozio-emotio-

naler Informationsverarbeitung.

Ergebnisse

Das laufende Projekt (Teilpro-

jekt des Forschungsverbunds 

EMOTISK, gefördert durch das 

BMBF Forschungsprogramm 

„Mensch-Technik-Interaktion) 

begann erst vor 10 Monaten, 

daher liegen noch keine reprä-

sentativen, projekt-spezifischen 

Veröffentlichungen vor. Vorläufi-

ge Ergebnisse zeigen, dass der 

emotionale Gesichtsausdruck 

eines gleichaltrigen Gegen-

übers besser dekodiert werden 

kann als der Gesichtsausdruck 

eines Gegenübers einer ande-

rer Altersgruppe.

Nutzen

Entwicklung und Optimierung 

von altersgerechten Systemen 

für die Mensch-Maschine-

Interktion.

Die altersgerechten Systeme für 
die Mensch-Maschine-Interaktion 

Fachrichtung Psychologie 

Bereich Mathematik und Naturwissenschaften
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Problem

Versorgungsprozesse sind ge-

prägt durch eine Vielzahl be-

teiligter Institutionen und Ent-

scheidungsträger, welche die 

Organisation und Steuerung 

der Gesamtbehandlung maß-

geblich beeinflussen. Die Be-

deutung und Notwendigkeit 

des Einsatzes von Klinischen 

Pfaden als Instrumente der Be-

handlungssteuerung und Do-

kumentation zur Beherrschung 

dieser Komplexität werden zu-

nehmend anerkannt, wobei die 

Umsetzung oft hinter den Er-

wartungen zurückbleibt.

Ansatz

Mithilfe des Projektes CPmod 

werden die Potenziale des Ein-

satzes der konzeptuellen Mo-

dellierung für Klinische Behand-

lungspfade aufgezeigt. Neben 

der Konzeption und Spezifikati-

on einer Modellierungssprache 

zur fachlichen Beschreibung Kli-

nischer Pfade werden im Pro-

jekt sowohl die Fachanwender 

als auch die IT-gestützte Pfa-

dausführung thematisiert. Da-

bei werden sowohl Prinzipien 

der agilen Workflow-Steuerung 

umgesetzt, als auch das Ma-

nagement und die Interpretati-

on von Pfadabweichungen 

untersucht.

Ergebnisse

Auf Basis eines Design Science 

orientierten Forschungsvorge-

hens wurde der CPmod-Ansatz 

konzipiert und umgesetzt. Er 

umfasst neben dem spezi-

ell für die Beschreibung Klini-

scher Prozesse konzipierten 

Modellierungsansatz sowohl 

ein Workflow Management 

System, in welchem die semi-

formal strukturierten Modelle 

ausgeführt werden können, 

als auch ein Analysemodul, 

mit dessen Hilfe Prozessab-

weichungen analysiert werden 

können. Alle Elemente sind 

prototypisch umgesetzt und 

einsatzfähig. Sie bilden weiter-

hin die Grundlage für die Pfad-

komponente der Sächsischen 

Telehealthplattform.

Nutzen

Diagrammatische Modell-

darstellungen des typischen 

Behandlungsablaufes unter 

Abbildung der festgelegten 

Verantwortlichkeiten sowie 

notwendiger Dokumenten-

strukturen und Ressourcenal-

lokationen stellen das Prozess-

wissen zunächst einheitlich 

und übersichtlich dar. Neben 

der besseren Zugänglichkeit 

und Verständlichkeit sind Pfad-

modelle damit ein geeignetes 

Instrument für Mitarbeiterschu-

lungen oder zur Konfiguration 

von Krankenhausinformations-

systemen.

Die Bedeutung und Notwendigkeit 

des Einsatzes von Klinischen Pfaden 

Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik 

insb. Systementwicklung

Prof. Dr. Werner Esswein

Dr. Hannes Schlieter

Forschungsthemen

Informationssystemgestaltung im Gesundheitswesen

Veröffentlichungen

Burwitz, Martin, Hannes 

Schlieter, Werner Esswein: 

Modeling Clinical Pathways 

- Design and Application 

of a Domain-Specific 

Modeling Language.” 

Wirtschaftsinformatik 

Proceedings 2013 (January 1, 

2013). Paper 83.

Braun, Richard; Schlieter, 

Hannes; Burwitz, Martin; 

Esswein, Werner: BPMN4CP 

Revised - Extending BPMN for 

Multi-perspective Modeling 

of Clinical Pathways. In: 

Proceedings of Hawaii 

International Conference on 

System Sciences 2016 (2016)

Schlieter, Hannes; Burwitz, 

Martin; Benedict, Martin; 

Schönherr, Oliver: Towards 

Model Driven Architecture 

in Health Care Information 

System Development. In: 

Proceedings der Tagung 

Wirtschaftsinformatik 2015 

(2015), S. 497–511


